


wird - die Verführung und damit den
Ungehorsam un+i KonRikt wieder in
Szene gebracht hätte.

So ist das Fraltenbild seit Jallrtau
senden geteilt injEva und Lilith. 'ivobei
das Patriarchat klaü Eva(Maria)-Bild
heiligt t.tnd Lilittl clämonisiert und ta
buisiert. So steht Eva ftlr die Unter.
wertung der Friju, für sexuelle Passt
x'ität. für blonojgamie, für ,,aufopfe
rungsvolle" N'lutjterschaft, letztlich für
Ktlctle, Kirche (ind Kinderzimmer -

t.tnd ist eben nul das eine Gesicht der
'Weiblichkeit. Ünd Lilith steht fall

Gleichxvertigkeik und Gleichberechti-
gung der Frau,jf(Ir sexuelle Aktivität
und Lust und gagen Schwangerschaft
und Mutterschaft - und ist nur das an
dere Gesicht del 'Weiblichkeit

So erkennen .lvirin Eva und Lilith die
zwei Seiten weibliche r Existenz, die sich

It.lmeist voneinander gespalten und
feindselig gege+tiberstehcn, oft dur(h
zwei verschiedene Flattentypen - die

Heilige und did Hure - x'erkörpert.
Eva ist die ,Imtitterliche''. demuts-

volle. keuschel treue und sich dem
Nlanne unterofdnende Frau, dagegen
steht Lilith ft)d ein sinnliches, verftlh
rerisches, lustxlolies, leidenschaftliclles
und eigenständiges Leben. Und Män
ner haben meist Sehnst.icht nach und
Angst vor beiden Aspekten des Weibli-
chen. Sie weht'en ihre Attest vor Lan
geweile und Lustlosigkeit in der Ehe mit
einer Eva dutch Besuche t)ei Huren
oder mit einem Geliebten ab. Und aus
Angst vor weiblicher Kraft, Leiden
schaft und Urjabhängigkeit versucllen
sie, dell Lilittjaspekt in je(ter Frau zu
bekämpfen uhd moralisch zu ächten.

Die Tabuiljierung und Verbannung
der Lilith ist Ifiir Männer und Frauen
gleichermaßen die Quelle unsägiiclten
Leides, erbitterten Geschlechterkanlp
fes und un#lilcklicher Beziehungen
und verursacht zwangsläufig die so ge
nannten "frühen Störungen" bei den
Kindern. DiË christliclle Kultur steht
gttnz im Bande des Lilithkomplexes

Der Lilitttkomplex beinhaltet drei

Aspekte de:l Weiblichen, die unter.
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drilckti geleugnet. abgespalten, ver-
nachlässigt oder tabuisiert sind:

1. Die gleichwertige Frau. die dem
Manne weder unter- noch beigeordnet
ist, sondern ihm gleich, dem gleichen
Ursprung entstammt und mit gleich)cnl
Recht ausgestattet ist.

2. Die sexuell aktive Frau mit ei-
genständiger Lustaähigkeit und Ver-
mhrungskraft,Wodurch sie nicht meh r
daraufangewiesen ist. nur erwählt u nd
,genommen" zu werden. Sie steht für

durch das Baby unweigerlich reakti-
viert u ird und sich ihl'e Labilisierung
durch die eigene mitschwingende frilhe
Not dann auch aufdas Kind überträgt.
Sie wird gegen alle Überzeugungen und
Wtlnsche, es besser machen zu wollen

als ihre eigene Mutter, dem Kinde auch
Ablehnung tlbermitteln, solange sie
die eigene frilhe Wahrheit flieht und
nicht emotional verafbeiLi... .:".. Die
verleugnete Kinderfeindlichkeit wird
zur Tragödie.

Adam. der, um n.mächtig und stark zu
sein, nur eine untergeordnete Eva er-
trägt, und aus ded Ä'mädchen entwickelt
sich eine Eva, die ihren Selbstwert ver-
leugnen muss, ulli in einer Beziehung
geduldet zu t)leihen und nicht in die
Einsamkeit flüchten zu massen. AJs El-
tern werden "Adalm und Eva" illr Kind
wieder in seiner emotionalen Expaii-
sivität und ]ustvallen Aktivität begin
dern und als ein Objekt der Erziehung
ansehen, das zui Otdnullg, zur Diszi-
plin und voi allein zur Gefühlsbeherr
schung und zum Gehorsam genötigt
werden muss, damit die Lebendigkeit
und das sexuelle lustvolle Strömen
Fesseln bekommen, mit denen die
spätere Frau leitztlich zur passiv'en
Dulderin und d+r spätere Ä.lahn mill
lieblosen Benut4kr pervertiert.

Vot allem aldi das Defizit an gtitei
und ellrlicher bfütteilichkeit hinter-
liisst das Kind in einenlNluttermanSel, ë
mit dem es sp:iter als blailn adel Frau g
in einer Partnerschaft Ersatz suchen g
wird, was aber niemals befriedigend .E
gelingen kann.lund der mit einena g
Lilithkomplex behaftete Vater wild i3
üls "Dritter'' zut Triangulictung keine $
Kraft und keinen N,[ut finden und des- .$
halb auch als kotllpensierende ulm g
schützende Nlöglichkeit gegen Nfutter- {
inangc! und N(utteivetgiftultg f(ir das !
Kind ausfallen. Als "nichttrianguliei- €

ter" Mann oder "nichttriangulierte'' :l
Frau bleiben alle Beziëhungeil uribe- l!
lq'esst nlutter6ixiert und werden meist :Ë
betont imVatedvorwurfund Vaterhass ?

ausgestaltet. Del väter wild dann fur al- .g
le Entwickluhgbstörungen zt.lm Schuf- g
degen erklärt, #nd der frühe Nlutter- $
mangel bleibtjttnheilvoll verborgen. Ë
Und dies unlsojmehr,je stäikerderVa- !
ter attcll deal versagt und die l\usern- g
andersetzung diät seidel Frau scheut. ËI

Die psJ'ciloËozialen Folgen des Li- :g
lithkomplexesjsind verheerend. Die
allgemeinen Stjinptome rankensich bei Ë
beiden Geschlechtern um die Iden- Ë

titätsschwächq'als Frau oderb'rann, mit g
allen Ängsten und Unsicherhcitell in =
der Partnerschaft. Die Frau begibt sich R

\'

Lilith war Adams erstes Weib. Sie verkörpert sexuelle Eigen
ständigkeit und Lust, sie nimmt selbst, statt sich vom Mann

nehmen" zu lassen

ihre sexuelle Bedtlrßigkeit aktiv ein.
sie sorgt für ihre Lust und kann im
l.iebesspiel auch aktiv geben.

3. Die kinderfeindliche Platt, die
Mutterschaft ablehnt, unl nicht ge-
bunden, verpflichtet und abhängig zu

Der Lilithkomplex entstellt in der
frühen Pathologie der Mutter-Kind-
Beziehung. h/enn eine sich minder-
wertig ßhlende Frau mit Lustangst und
Unsicherheit in ihrer Miltterlichkeit ein
Kind bekommt, wird ihr die strömen.
de Lebendigkeit und fordernde Be-
dtlrftigkeit des Säuglings Angst ma-
chen, weil ihr eigenes frühes Schicksal

sein

Das von der Mutter nicht gewollte,
nicht willkommen geheißene und in
seiner Einmaligkeit und l,ebendigkeit
nicht akzeptierte Kind erfahrt von An-
fang an eine Ablehnung und Abwer-
tung, die die Lebensberechtigung und
den Selbstwert des Kindes infrage
stellen. Die besondere Tragik besteht
darin, dass eine solche Ablehnung des
Kindes völlig unbewusst durch die
N4uttcr veiinittelt werden kann - eben

als Ausdruck des Lilithkomplexes. Es
entsteht aus der schweren narzissti-

schen Kränkung des Kindes eine Idea
titätsschwäche als Grundstörung. So
entwickelt dich alls dem Jungen ein



freiwillig aus unbewusster Bedürftig-
keit odeigezwungenermaßen aus pa-
triarchalcr Vorherrschaft in eine un-

tergeordnete und abhängige Position,
aus der sie den Mann mit ihren uner-
fülltiären Sehnsiltchten und Wünschen

quält und schließlich die Beziehung mit
ihren Enttäuschungen und dem Hass
terrorisiert und zerstört. Die unter.
drückte Lilith in ihr mache sie unzu-
frieden-bedtlrftig. macht sie vorwurfs-
voll-nörgelnd und lasst sie zickig-he-
xisch agieren. (Mit "hexisch" ist ein
Verhalten gemeint, mit dem die Frau
indirekt und versteckt (leer Leiden,

Klagen und Vorwurfshaltung Mad\t
zu erlangen versucht.)

Und der b4ann iin Lilithkomplex
bleibt t.unehrlich und unsicher in sei-
ner Männlichkeit. Er versucht. seine
Identitätsschwäche durch Geld, Macht

und Geltung zu verbergen, er bläst sich
aufund ist bemüht, seine Beziehungen
dontinierend und kontrollierend auf
Distanz zu halten. Liebevolle und ver-

t rauensvolle Hingabe bleib t b ed ro hlich
t.tnd wird vermieden\. Die Beziehungen
zu Fiat.ten werden sexualisiert -- so
wird die Sehnsucht nach einer gleich-

wertigen Partnerin durch sexuelles
Benutzen und "Vögeln" herabgewür-
digt. Die andere Seite desselben ver-
borgenen Problems 'vviid elber In\po
lenz ausagiert. Indem der Frau mit detll
schlürfen Pen is der Erregungswiderhall,
der Gegenpart zur weiblichen Lust ver-
weigert wird. sollsie bestraft werden
für ihre Evaexistenz,statt s ich a is Man n

die eigene lilithbezogene Geilheit ein-
zugestehen Lind die Frau herauszufor-
dern.

In der Regel versr,lehen beide Ge-
schlechter in ihrer Beziehung um das

längst verlorene Glück miteinander zu
wetteifern.Im Stadium der Verliebtheit
scheint der andere alle Sehnsüchte er-
fitllen zu können und zu wollen, bis bei-

de sich im 'Wettkampftlnl Bestätigung,

Zuwendung und Angenommensein ge-

genseitig erschöpfen. Und ihre schon
liingst vorhandene frilhe und existen-
zielle Enttäuschungsxvut, die sie gegen

berechti8tejDominanz der Männer. die
sich filr ihre Machtposition auf höchs
te Autoritär -- auf die Bibel - stützen

dürfen. Ader wie wir gesehen haben,
ist diese Auslegung falsch, weil eben
die Existenz der Lilith und damit
Adams Unreife verscllleicrt wird. Das
Christentdnl jedenfalls hat Lilith wei
testgehen4 verbannt, und kaum ein
Kind dürfte in der Christenlehre, kaum
ein Gemeihdemitglied in der Kirche je
etwas vonILilith ernähren haben. Die
Frauenbesbegung allerdings hat sich
diesen N'lj'thos 'bvieder zu Eigen ge
macht und benutzt den Namen Lilith
ÖRer. aber der gesamte Lilithkomplex
wird in aller Regel dabei nicht erfasst,
weil der Geschlechtcrkampf das zen-
trale Anliegen bleibt. Der Mann wird
als der Rivale u nd o ft genug a uch als der
Bösewicht zur Zielsclleibe. die Sextta-
litüt wird in ihrer mastut'bierenden
oder lesbischen Variante häufig ideali
viert. und die Mutterpioblematik bleibt
meist verdeckt. Im Kampf um die
Berufstätigkeit und gleich)wenige so-
ziale Karriere der Frau wird h{(ittcr-
lichkeit gern verleugnet und abgewer-
tet, t\nd'Kinderkrippen mit einer viel
zu frtlhen Trennung zwischen b'lutter
und Kind werden für möglich und
manchmalsogar fur notwendig gehal-
ten. So \bird ttnweigcrlich das Nlutter.
defizit, das deiILilithkiom pIeR wescnt

lich beil(Inder, an die nächste Gene-
ration weitergegeben.

Der x+ichtigste lëil des Lilithkom.

plexes, den ich fÜr kulturstörend halte
Bild f(tr eine wesentliche Quelle fitz
Gewalt und Krieg - iin Kleinen wie im
Großen -, dt\s ist der kinderfeindliche
Aspekt. Es ist der Archetypus der
furchtbaren verschlingenden lxlutter:
die neugeborene Kinder raubt und tö
tet,die dls "Würgerin" das Blt.it des Kin
des tiidkt und das h'lack aus seinen
Knochen sat.tgt. Orthodox-jüdischen
Wöchderinnen werden deshalb) nocll
heute Sl:hutzanlulette umgelegt. In der

h,lythojogie vieler Völker erscheinen
kinderlaubende und blutsaugerische
'Wesen auch in Gestalt verführerischen

') l= l

::. .:l''l:;* Ë
Lilith ist sinnlich. verführe-
risch und selbstbewusst
die Urmutter der Emanzipa
tionsbewegung

die Eltern zu richten hätten, nun ge-
geneinander austragen und damit je-
de liebevolle Nähe und verstehende
Einsicht in die eigene Not grtlndlich
zunichte machen.

Das Leiden an den partnerschaftli-
chen Beziehungskonflikten, am alltäg-
lichen Kleinkrieg und den sich ewig
wiederholenden Enttäuschungen und
Kränkungen, die häufig die Ehekultur
prägen, wird stellvertretend erzeugt,
um einen verstehbaren und benenn-
baren Konflikt vorweisen zu können

und nicht.das völlig unverständliche
und unsägliche frühe Schicksal wieder
als lebensbedrohlich erinnern zu mt\s-
äen. Das unerträgliche fritze Leid wird
in ein erträgliches, aber permanent
anhaltendes gegenwärtiges leidvolles
Drama verwandelt.

Der Lilithkomplex hat unter ande-
rem auch d ie Emanzipationsbewegung
der trat\en in Gang gebracht. Sie kämp-
fen dabei in erster Linie gegen die un-
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Frauen und +er\weisen damit auf

ein universalen archetypisches
Motiv.

Patienten mit Identitäts-
schwächë, Selbstwertstörungen
und Angstzuständen - mit
Symptomen früher strukturel.
ler Selbstpathologie also '- er-
kennen und berichten in tie-

fenpsychologischen Analysen
sehr bedrohliche Ablehnungs-
erfahrungen durch ihre Miltter,
sie haben häufig frilhe Treu.
nungen von der Mutter erle-
ben milssen und waren Opfer
des narzisstischen Ä4issbrauchs

durch ihre Mtltter. Dass die Mutter be-
sitzergreifend, tlbergrifnig. fordernd
und aussaugend war, dass das Kind ftlr
ihre Beditrfnisse zur Verf(igung stehen
musste, sind dann herzzerreißende.
qualvoll-schmerzende Erkenntnisse,
die oft auch mörderische Wut und in-
tensiven Ekel aufl(Säen.

Der kindetfeindliche Aspekt einer
Mutter ist nicht an sich das belastende
und bedrohende Problem. sondern
seine Verdrängung und Verleugnullg
im 'Lilithkomplex. Der Lilithmythos
zeigt uns nur eine normale und unvei'-
meidbare Seite der Weiblichkeit, die
verständliche Ablehnung von Mutter-
schaft, weil damit die fiele Ungebun-
denheit, die berufliche und soziale

Gleichwertigkeit und oft genug auch
ftlr einige Zeit das sexuelle Interesse.
die Lusttähigkeit wesentlich behindert
werden. Die meisten Frauelt wehren
diese Tatsache durch eine Nlütteilich.

keit ab oder dutch eine engagierte
Emanzipation mit einem ideologisier-
ten Kampf unl Frauenrechte, in dem
Kinder wenig Rauh haben.

Aus einer Fülle therapeutischer Er-
fahrungen mtlssen wir davon ausge.
hen, dass das Kind Mutters Einstellung
erspart, längst bevor es sie denkerisch
verstehen und sich sprachlich damit
auseinander setzen könnte.

Mit der modernen Säuglingsfor-
schung haben wir verstehen gelernt,
dass von Anfang an zwischen hlutter

und begrenzt hat, wie sie ih-
re Liebe gelebt und ihre Be.
hiilderungen 'v'ermittelt hat,

prägt oKenbar nachhaltig die
eizelle Mütterlichkeit.

Der Zustand der Mutter,
ihre Ängste und Zweifel, ih-
re Verunsicherungen und
Ambivalenzen, ihre Ableg
nungen und Enttäuschun
gen, aber auch i])te Liebe
und verstellende Empathie
ilbertragen sich vor allem
körperlich, wobei die Qua-
1lität der Blicke und Be
führungen ,die Art und \Amei-

se des Haltens und Tragend, Mimik
Gestik Lind die Stiilline wesentliche
Wirkungen entfaltell. Nicht zu Un recllt
wird dem "Glanz in de!\ Augen tier
h,lutter", ihrem grundsätzlichen Bela
hen der kindlichen Existenz und dem
wohlwollenden Erkennen der kindli
ellen Bedüifnisse eine selbstwcrtkon-
stituieiende Erfahrung zugeschrieben.

In vielen Therapien habe ich die ver-
zweifelte Verlorenheit von N4enscllen
und ihre abgrundtiefe Panik nliterle
ben müsseit, u,enn sie erkannten, dass
sie niemals liebevolle Blicke ihrer blut
tei' bekommen, mitunter nicht einmal
in Kontaktlmit den Augen ihrer l\lut-
ter gekomihen sind. Die unbewusste
Einstellung der Mutter zu ihren) Kind,
also auch die unërkannten und unbe-

wältigten frühen Erfahrungen der blut.
ter, wirkt auf das Kind offenbar nach
haltiger als illre bewusste, gewollte und
bemtillte, auch dutch Literaturstudium
und Beratung erworbene Mütterlich
keit. So wild das zunächst ja ganz
natürlich ui\d vital agierende und rea-
gierende Kind zur Bedrohung der nlüt
terlichen Abw ehr und stellt die Kom

pensation itjrer eigenen traumatischen
frtlhen Erfahrungen in Frage. Dies ist
bereits eine folge des Lilithkomplexes
der Mutter der Nlutter. Und lvenn die
junge Mutti bun ihrerseits den Teil des
Lilithkomplbxes verleugnet, der das
Kind ablehnt und fü achtet, weil die Un
ab }tä n gigkeit lind lust'olle We iblichkeit

'ß

i:-" f.1.3' .)

Lilith ist der Archetypus der
bösen, kinderverschlingen
den, Blut trinkenden Mutter

und Kind eine wechselseitige Kimi)lu-
ilikation stattfindet, dass der Säugling
also nicht nur gassi'ver Enlpangei der
guten oder schlechten mütterlichen
Ftlrsorge ist, sondern aktiv die Bezie-
hung zur Mutter mitgestaltet. Er ist
dafilr mit einer Reihe von Reflexen und

angebprenei] kommunikativen Fahig-
keiten ausgestattet. die dem Kind hel-
fen. Kontakt herzustellen und Bezie-
hung zu regulieren. Damit wird jede
Mutter unweigerlich durch ihr Kind an
ihre eigenen fr(\lIeH Erfahrungen un-
bewusst erinnert. Das Killd könlmu-
nizieit sozusagen mit dem "inneren
Kind" seiner Nlutter. Daniel Steg.n

spricht von einer spezifischen "Mut-
terschaftskonstellation", in die jede
Frau nach der Geburt ihres Kindes ein-

tritt, in die die Erfahrungen mit der
eigenen Mutter. die Erfahrungen als
Tochter unbewusst ebenso einfließen
wie das bewusste Selbstverständnis der

Ntuttei nli t den bewussten und gewoll-
ten Einstellungen zu ihrem Kind. Die
so wichtige Fähigkeit der Mutter zum
elnpathischen Einfühlen in ihr Baby ist
wesentlich geprägt von den Erfahrun-
gen des frülleren eigenen Bemuttert-
werdens. Wie die eigene Mutter reagiert
Bild verstanden hat, wie sie akzeptiert



beeinträchtigt werden können. wird sie
äus Unehrlichkeitoder ger\erster Über-
fo rderung und vorwutfsvolle r G crcizt-
heit ihrem Kind Ablehnung vermitteln
und erneut"frühe Störung" durch nar-
zisstische \verletzung erzeugen.

Kein Ntann"kann mit einer "Eva'
zum blanke 'bverden. Keine Frau hat mit
eiilern "Adam" die Chance. zur Fra u zu
reifen. "Adam" und "Ex'a" rëprnduzie-
ren aus ihrem Lilithkomplex unerlös.
tes Let)cn, vergiften mit it\rcr wacllscn.
den Enttäuschung aneinander ihr
Zusammenleben und vermehren so
das vermeidbare Leiden ihrer Kinder

Nu . durch die Integration der "Lilith"
könnten sie ihren Kindern Vot'bilder
für ein lustvolles Leben und ftlr die
Verarbeitung und Akzeptanz t.unver-
meidbaren Leides in verantwortlicher
Elternschaft werden. Beide at)et woll-

tei} in aller Regel Lilith entkommen.
D;tbei wild "Adac)t" in der Endkon-
sequenz zum Krieger ui\d "Eva" zur
FJexe.

Dct Sohn kann sich von seine r Mut.
[cr nur ablösen und eine Fra t als eben

bt\inge Lebeits- und Sexualpartnerin
gewinnen. wenn seine Mutteisehn-
sbtcl\t gesättigt ist oder et gelernt hat.
sein Nlutterdefizit in\mer wieder be.
trauern zu können - nicht etwa, dass
die licalität zu korrigieren oder tiacl\-
träglich ein De6lzit zu stillen wäre. wie

eine ganze hedonistische Kultur süch-
tig zu verkaufen sucht und auch viele
Pst'ct)otl\erapeute]] ihren Klienten vor-
gaukeln.

Eiu N[ann in\ Li[ithkomp[cx wirc]
vonjederFrau erhalten wollen, was n ul
die blatter hätte geben können und

as für immer verloren ist. Oder ei will

alle Frauen aufjede nltr erdenkliche Art
stellvertretend für sein h'iuttert.tnglttck
bestrafen wollen. Freute musste einen

Ödipuskomplex" erfinden, um die
weit verbreitete Nlutterfixierttng des
Sohnes zu sexualisieren, Ltm der ftühcn

psychosozialen Tragödie eine - leider
falsclle - triebtheoretische Erklärung

zt.t geben. Dass die orthodoxe Freud-
sctle Psl'choanalyse den Ödipusml'thom

missbraucht und die ungeheuerliche
Schuld der Eltern, die ihr Kind töten
wollten. umdcutetc in eine vcrmeint
liche sexuelle Entwicklungspsycholo

gie. hat auch große Teile der PsF'cho-
therapic zu einem Verleugnungs- und
Anpassungssystem im Dienste des Li-
lithkomplexes werden lassen.

Die Ausgestaltung "ödipaler" neu-
rotischen Konflikte dient vor allem der
Abwehr der bedrohlichen seelischen
Inhalte aus der frt\hen Ablehnung und
Abwertung. Alle Therapien, die sich in-
tensiv und lange mit der Klärung der
unendlichen menschlichen Verwick-
li.tagen und votdergrilndigen Krisen
und KränkLtngel] befassen, stellen da
mit ein hohes Risiko dar, die Folgen frü-
her Not zu ,,kultivieren", um die ur
sächliche und grundsätzliche Lebens
unsicherlleit zu verscllleiern. Zugege
ben. mail wird in vielen Fällen niemals
die frühe Panik eröffnen können oder
dtirfcn, weil das thera})cutische Setting
oder die haftende Kraft des Therapeu
ten leicht ausreicht. um die unvorstell-

baren Uilgehcuerlichkciteii der Fiilill.
geschichte beat.isst werden zu lassen
und en\otionalzu verarbeiten

Dic Couch jedenfalls ist in aller Re-
gelnicht der Ort. auf der mörderische
Wut,.abgru 1ldtiefe r Hass. schneidender
Scltitaci:z. sicll crbicctlcii(tci Ekel ur\d
herzzerieißende Trauer eröffnet und in

der Übertragung zu einem wohlwol.
lenden Therapeuten ausgetragen wer
den köllntcn. Dic frühen Affekte und
Sehnsilichte sinti so heftig. dass andere
Bchi\ndlungsbedingungen geschaffen
werden nlt.assen. die wir bemüht sind
in einer analytischen Körperpsl'cho
therapie im stationären Regressions-
und Schutzrau nl zu realisieren. Die mi-

nis(hen Erfahrungen,die worin d iesem
Setting machen können. weisen dar-
auf hin. dass Kinder mit frühen ih'lLtt-

terdefiziten, also mit einer grundsätz-
lichen natzissti$chen verwundung auf
vielfache 'V\reise nach h,'mitteln und We.

gen suchen, doch noch lvlutters Liebe
zu bekolnrnen, denn det Licbcsnlan-
ge] bedroht ihr tlberleben.
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Sexualisierung der Beziehung
ist ein häufiger versuch des Jun.
gen. doch noch die Nluttet zu
.besitzen", und der \versuch des

Mädchens. beim Vater wenigs-
tens etwas Ausgleich zu binden.
Das erwa(faende genital:e Interes-
se.das wachsende Wissen um die
elterliche Sexualität mit den

Fantasien dazu transportieren
die Hoffnung, dass in der Sexua-
lität das Geheimnis der Liebe zu
finden und zu befreien wäre. Ei-
ne so genannte "ödipale" Kon-
stellation als normale entwick-
lungspsycl\ologische Phase, dass

der Sohn die h'lutter begehren
und dcnVater verdrängen möch-
te. können wir nicht bestätigen.
In jedem Fa111iegt solchen Wün
schen eine "frühe Störung" zu-
grunde. Im "Ödipuskomplex" soll
dann das frühe btutterdefizit ausgegli-
chen werden, was natürlich leicht ge-
lingen kann, aber eine unglückliche
Mutterfixietung und stellvertretende
Konflikte garantiert, die aucll Flalt ge-
ben können.

Der Ödipusmythos beschreibt die
Folgen elterlichen Schuld; 'bVe nn sie ihr
Kind nicht annehmen wollen, werden

Vater und Soh n - vom vater provoziert
tödlichen Streit gelateil als Sym-

bol für die kriegerische Gewalt zwi.
schen Männern, und blutter und Sohn
geilen eilte uneilnubte Ehe till - \vitä
nur die N,tuttei wissen konnte - als

Symbolfür die unglücklichen und zer-
störerischen Pattnerschaftsbeziel)uri-
gen. Beides als Folge des Hasses u nd der

Identitätsschwiiche aus früher Tragik.
Nlit dem Lilithkonlplex aber wird

\.or allem die Unreife von b,Jann und
Frau sy'mbolisieit. die aus einer utlbe-
wälügten frtlhen(N'fuller-)Bedüi'ftig-
keit erwächst. "Adam und E\ a" geben
ihre elterliche Unreife dergestalt an ih.
re Kinder weiter, dass sie mehr von den

Kindern file ihre Bedürfilisse erhalten ,
als sie in der Lage wären, die Wtlilsche

des Kindes wahrzunehincn und so gut
es geht zu befriedigen. Aus dem Lilith-

So wird tier unbet*'iiltigte
Lilithkomllex bei Nltttter und
Vater iil jedem Falle eiilcill
Kinde wieder h'lutternlailgel
und b4utterveigi ft ung und va
terversagei\, vote rinissb la uch
und vatettetior bescheren

Eine Frau. die .,Lilith'' long

iet und "Eva" lebt, wird ihretr
Kind dutch ihre t.lnbewusstc
Veiletlgnllllg ttild ihre tedtt
zierte ullcl eii\seitige \:Veit).

licllkeit u ilweigcil ich Scltadeil
zufügen . Dies erklärt die [liiu
figkcit clct Anteile narzissti
scheü Pcisötllicllkeitsstöruil

gen bei vielen N'tctlschetl. fc til
a b voildct vctgle i clls we is e s cl
lehen offeilcn Gewalt Segelt
Kinder', und dic wacltseildc
Gctüallr eiilcr wuclletnden lli\l

zisstischeil Gesellschaftspatllologie -
einer G€sc[[si'ha ft, c] ic iillnler tlle]]r st:
ktlndüil-ilaizisstischc Bcftiectigungs
qt.teIleN s(ha freu tlluss u nclso eiileiide
strukti+en Suclltcharnktcr iildividucll
wie mal;seilpsl'cllologisch befördert

Ein blaün, dei "Lilith" leugnet und
.Adam" let)t. wild zwailgsl:itlrig
Kind eilten IZ.ovalen ulli d ie b4uttetgtiils{
erleben. Er wird das Kiitd deshalb eilt
schachteln oder lltissbiau(lleil, wiitt
seine Eilttäusclluilgswut gcgcit (lie
Partnerin rica\teil und sich ztt l-lutcii,
in den Alkohol, in die Arbeit oder in
b.lachtkänlpfe lltlclltc

Die lilitltintegtierte Frau würde sich
einen Nla1ln i\ls Püitnct wilnscllen. hit

c.tem sië sich in ebeilb(Ittiger Vet scltic

denheit ergänzt, dell\ sie sich weclet
u nterol.dneil muss ilocll nlöcllte ulla
mit dËnl sie sid\ aucl} ilitllt iil
Rivalitjitskämpfeil ciscllöpft. Sie wild
b.,lutter iin Bcwusstseitl tier damit 'vcr

bundeÜeil Eineilgutlg uilcl ftciwilligen
Gebundenheit, evas es ihl ermöglicht.
clcm Kind mit illrër Bcgienzung offen
und ejlrlich ;u begegnen und den
Schmelz über unx'crmeidbaie Defizite
wahrzdnchnlen ulm auszudriickeil. Sie
wild vbr allctil voi doll Kiilcl zu be.
kennen wagctl, dass sie at.l(h AI)let}

.8.

g.

'=' ':.a':l: ;

Lilith wird in der Mythologie
häufig durch die verführeri-
sche Schlange symbolisiert

koRlplex der Eltern entstellctl die
,frilhcn Stößt,lagen" der Kinder, die
eben auch dutcll "ödipale" Verwick-
lungen "geileilt" weiden möchten.

Der Lilithkonlplex inacllt Frauen
zu vetlogeilen Nlüttern, die illten Kin-
dern mehr Liebe vorgaukeln, als sie
wirHicll zu geben 'i'eimögcn. Für ihre
angestrengten Ben\übungen, weil sie
selbst nicht mit Mutterliebe gefüllt
sind. wollen sie schließlich uribe\esst
von ihren Kindern entschädigt werden.
deren Liebe sie dann ausbeuten, was

die,,Muttervergiftung" begründet. Und
).'länder bleiben im Lilithkomplex

nliltte igebundene info ntile Jungen u nd
wcrclen frustrierte oder ziehende Vä-

ter. die als befreiende und ausgleichen-
de Dritte ausfallen. weil sie eifcisiich-

tig-gekränkt auf die Zuwendung ihrer
Frau zu ihren Kindern reagieren, huch
wenn diese Mtitteilichkeit nur man.
gcll)aft und verkrampft gelebt ivetdcil
kann.



Rung, Angst und Hass ihrem Kinde
gcgentlber empfinden kann, dass das
aber ihr l)rot)lcm ist t.tnël.dass cs in
Ordnung geht, Wenn das Kind mit
Empö tung und Trauer da rauf reagiert.
Dic gefühlte Wahrheit'aber 'wird nie
destruktive Folgen' haben. Dagegen
bewirken verlogene Liebe und v'er-
heinllicl\tc Einstellung mit großer Si-
cllerheit Störungen, Krankheiten und
Gewalt. Eine ehrliche Mutter wird aucll
die Ablösung ünd Eigenstäi\digkeit
ihres Kindes grün dsätzlich .v.on Anh ng
an bcjal)en.

Der lilithintegrierte b4antl wird
seine Frau nicht zu seiner Mutter nla
cl\en wollen, er wird in seiner eben-
bürtigetl Pattneritt eitle Bcrcichciutlg,
Ergänzung und Herausforderung er.
leben und mit ihr das Leben art)bits
heilig. aktiv und kreativ gestalten. Er ist

ein inutterabgclöster b'lahn, der wirl<.
lich aus sich heraus handelt, ollnc et-
was atisillllcrcr N{)t licraus crreiclieil,
beweisen oder t)ckiinl)fcn zu massen.
Erkänn sein Alleinsein nicht nur aus

llalten. sondern sich in seiner l:mina
ligkcit und cxistenzicllcil Spcziritiit
auch geniessen, Scifi Kind ist file il)n
kein Rivale,.sondern eine natürlich)c
Aufgabe, die inn zum Lehrer, Meister,
Vorbild werden !esst. Und er weiß die
Verschiedene)eit des Nachwuchses als
Ausdruck eines leben(ligen Entwick.
lungsprozcsses zu wilrdigen. <
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Schatcën: Wir toben nicht

nuT unsere guten lbdlichten Seiten
sonden auch SclÜttenseiten -
die dtmklen Aspejüe der Persönlich --
keit. Es sind nicht Tour die kleinen
Schwächen und $chÖnheitsfehleO

sondem alle infeHcben Persönlichkeiu-
anteile, deren cmcdrste Schichten
sich kaum von derjTHebhaftigkeit

eines Tieres (mte+scheidm lassen.

Es sind alle verdTjin$cen/ minder -
wenigen und schÜldhaßen Anteile
der Person, die bisher unbewusst
henschten und def !nteSration ins
Bewusstsein hallen.

UI'ig' schreibt tiberC

Dies ist ein wichd$er Schritt

zur S(llbsüTkenntnis lll

Dies ist eine Lebensaufgabe

fb jeden ibAenschen ll l
Normalerweise worden diese
Schattmantei [e aÜf andere Menschen
projiziert tmd

an dißen jmiimlich bekämpft.

Daher ist die Zurückiiabme dieser Projektionen eine ernste Aufgabe.
Es hat ebm etwas Furchtbares an sichs dass der Ä4ensch diese Schat+enanteile hat. Ding
Scluttenanteile traben geradezu die Dimension einer dämonischen Dwmil
Dem einzelnen M.enscl)en kommt 6 0ft lmSlaubwürdi$ va.f dus er irgendwo odn
irgendwie über sich selber hinausraSen soll. Wenn mehrere MenscheTlsich mit ihren
PTojehionen zusammenttm, entsteht aus dem gemeinsamen Schaltet jedes einzelnen ein
deliriermdes UnWheua/ das bekämpftwndenmuss - daraus shd alle Käe$e enutanden!
Wmn män sich jemandellvors③llq der tapfer genus isq die Prdekälbm seher Ellusianen
allesamt zurückzuziehen, dann ergibt sich ein Individuum, das sich qlnn beaächtlichen
Scluttens bewusst ist. Er lebt von da ab ,,h dem Haus der SelbstbßinnunS/' und er wei$v
dass, wu immo in der Welt vakelm ist/ auch h itmi selber isq cmd bmn er nw lemt# mit
einem eigen Schatz fertiSzuwndaiv dame Int a'etwas W!!ßliSBU ! - ßËËIWdSa!
für die Welt getan 111 fCG.)unS L&xilun )unSschcr Crundbc3rif+ Auszug aus sciai4s - i4BI

Solange jeder einzelne Mensch nicht lent seinen Schatten
bei sich selber anz(mehren (md zu inte$ri#'en wird es

leinen l:riedel auf der Welt geben




